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Sowjet-Humor.
Man findet heute auf den roten Fahnen

der sozialistischen Republik Armeniens
die weiße Mütze des Berges Ararat. Aber
dieser Berg, der jahrhundertelang der
Mittelpunkt des armenischen Landes war,
liegt seit dem letzten Friedensschluß ganz
auf türkischem Gebiet.

«Wie kommen die Armenier dazu»,
sagte eines Tages der türkische Gesandte
zu Litwinow, «den Ararat auf ihren Fah-
nen zu tragen? Der Ararat gehört nicht
den Armeniern, sondern der Türkei.»

«Ja, das ist richtig», lächelte Litwinow,
«. aber ihr tragt den Halbmond im
Wappen. Und gehört euch etwa der
Mond?»

Zwei Freunde sitzen auf einer Bank.
«Warum bist du so schlechter Laune?»
fragte der eine, «du hast doch eben erst
zum drittenmal in diesem Jahr gehei-
ratet.»

«Ja, stell dir vor, wie es mir ergangen
ist: wie ich mich mit meiner Frau über
dieses und jenes unterhalte, da stellt sich
heraus, daß wir vor zwei Jahren schon
einmal verheiratet waren.»

In Rußland geht jetzt folgende Scherz-
frage um :

Welches ist der Unterschied zwischen
den Juden unter Moses und den Russen
unter Lenin?

Antwort: Die Juden mußten unter
Moses zuerst die Plagen erdulden und er-
hielten dann die Freiheit; den Russen
brachte Lenin zuerst die Freiheit und
dann die Plagen.

Zwei Freunde trafen sich seit 1917 zum
erstenmal wieder in Moskau. «Guten
Tag», sagte der eine, «wie geht es dir?
Ucbrigens wie alt bist du jetzt?»

«Ich bin dreißig», sagte der Freund.
«Dreißig? Aber du warst doch schon

dreißig, als die Revolution ausbrach?»
«Ich weiß», sagte der Freund bitter,

«aber ich kann doch die zehn Jahre seit
der Revolution nicht als Leben bezeich-
nen, nicht wahr?»

Bei der letzten Volkszählung wegen
der Paßausgabe sollen auf dem Frage-
bogen folgende Fragen figuriert haben:
«Haben Sie Verwandte? Wenn ja: Wie-
viele sind erschossen worden? Wenn nein:
Weshalb nicht?»

T i e r f r e u n d 1 i ch. «Jean», ruft
Frau Neureich, «die Katze scheint sich zu
langweilen, gehen Sie mit ihr ins Kino zu
einem Micky-Maus-Film.»

«Ich gratuliere zu den Zwillingen, Herr
Holzer!»

«Da sind Sie an der falschen Tür, mein
Lieber, das betrifft meinen Nachbar.»

«Dann gratuliere ich erst recht.»

Notwehr. «Sie wollen doch nicht
behaupten, Angeklagter, daß Ihnen dies
armselige Wrack von Mensch das Auge
blau geschlagen hat?»

«Herr Richter, bevor er mir den Schlag
gab, war er kein Wrack.»

Kleine Geschichte ohne Worte.
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Zeichnung von W. Steinberg

Die neue Damenmode und das Regenwetter.
«£«£icAw/digeM Sie, mein Frün/ein, dar/ icF einen A/oment &ei /Änen «n£erVe//en

«Ich bin ganz verrückt nach ausländi-
sehen Briefmarken — wußtest du das
nicht?»

«Doch — ich wußte nur nicht, daß es

von den ausländischen Briefmarken
kommt!»

«Gnädige Frau, das Bad ist bereit!»
«Ach, ich bin so müde, Marie, nehmen

Sie es für mich — aber nicht so heiß, Sie
wissen, das kann ich nicht vertragen!»

*

«Papa», fragt der kleine Hans, «der Leh-
rer sagt uns, der Palmenzweig sei das Sinn-
bild des Friedens, was ist denn das Sinn-
bild des Krieges?»

«Der Myrtenzweig, mein Sohn!»

Zwischen den beiden Steppkes belauschte
ich auf der Straße den Dialog: «Mensch,
warst du überhaupt schon mal in'n Kran-
kenhaus?»

«Na klar, Mensch! Zweemal! Eenmal,
wie se mir die Mandeln rausjenomm' ha-
ben, und denn noch ville früher, damals,
wie'k jeborn bin.»

«Wer ist dieser Krakehler, der vor dei
Metzgerladen immer schimpft?»

«Dem hat der Metzger in der Wut m
eine Wurst an den Kopf geworfen; seit d<

Zeit kommt er jeden Tag schimpfen!»

«Andere Männer gehen für Ihre Frau
durchs Feuer du dagegen — phh!»

«Aber, gestatte mal! Ich soll — durchs
Feuer — — mit meinem Gummikragen?»

Die kleine Kirche.
Fremder : «Z/ier ge/ien doefe «nmög/icÄ d//e

F/<3rr^i«derdierei« /»

- «/d, wenn d//e Idnemge^erc, geFen m'c/>£

d//e Fineiw. zl&er wen« mc/7£ d//e /drzem-
geZien, ddnrz ge/ie« d//e Äinem. Et ge^en
d£er mc/iZ d//e Einern /»


	Die elfte Seite

